
mänziger zytig Nr. 76 Schwerpunktthema: Wald 

 
 

16 Texte für den Wettbewerb «Die beste Waldgeschichte» 
 
Wir fragten Jugendliche und Erwachsene nach spannenden, vergnüglichen oder interessanten 
Erzählungen zum Thema Wald. Ob Erlebtes oder Erfundenes, alles war willkommen. 
 
ï Edi Häfliger ï 
 
Vorab danken wir den beiden Lehrerinnen, Evelyn Lüond von der Elementa und Patricia Schuler von 
der Oberstufe 6b, die ihre Schülerinnen und Schüler zum Schreiben und Zeichnen motiviert haben. 
Nicht weniger als zwölf Jugendliche im Alter zwischen neun und dreizehn Jahren haben uns mit 
fantasievollen Geschichten überrascht. Einige haben ihre Texte sogar mit Bildgeschichten ergänzt. 
 
Da ist von sprechenden Bäumen, Drachen und anderen Tieren zu lesen; von einer Bestie, die zum 
Baum wird und mit ihren Ästen eine Prinzessin einfängt; oder von einem Gruselwald, in welchem 
Seltsames geschieht; und von zwei Kindern, die dank einem verzauberten Medaillon einen Feen- und 
Trollwald betreten können. 
 
Den Wettbewerb gewonnen haben é 
Es ist uns nicht leicht gefallen, Wettbewerbsgewinner/-innen zu bestimmen. Schliesslich haben wir 
entschieden, Endrita Seidju mit «Die Geschichte des Walddrachen» und Melanie und Carmen mit 
«Verirrt im Nebelwald» gemeinsam mit dem ersten Preis auszuzeichnen. Die Preisträgerinnen 
bekommen von der ûmänziger zytigü je einen Gutschein geschenkt, womit sie im Restaurant Ochsen in 
Menzingen soviel Dessert essen dürfen, wie sie mögen. Ihre Geschichten können Sie gleich 
anschliessend lesen. 
 
Zwei besondere Erzählende 
Wir veröffentlichen hier aber gerne auch die Geschichten von zwei erwachsenen Einsendern. Herr 
Anton Zürcher weiss nämlich von einem beinahe vergessenen Stück Menzinger Geschichte zu 
erzählen, vom Waldstück «Stegholz». Und Frau Marika Bühler besucht seit Jahren Wälder auf der 
ganzen Welt. Dabei hat sie nicht nur Kurioses erlebt, sondern für die Wälder dieser Erde auch einen 
besonderen Blick gewonnen, der das Schwerpunktthema «Wald» auf eine bemerkenswerte Weise 
abrundet. Aus ihrem Bericht. bringen wir einen kurzen Ausschnitt. 

 

Die folgenden Schülerinnen, Schüler und Erwachsenen haben Geschichten eingereicht. Sie werden 
alle nachfolgend publiziert: 
 

Von der Elementa ï Lehrerin Evelyn Lüond: 
 

- Verirrt im Nebelwald (bebildert) ï Melanie und Carmen ï Preisträgerinnen  
- Der Gruselwald (bebildert) ï Nicola Lohr & Nils Jacobi 
- Tee hilft immer (bebildert) ï Linda & Olivia 
- Die Zeltenden ï Leander Müller & Lloyd Weber 
- Tina und der Baum (bebildert) ï Alicia & Jessica Garcia 
- Sarah und das Spiegelbild (bebildert) ï Emelie Link & Elvira Thannee 
- Die Antwort des Waldes (bebildert) ï Anne-Sophie Dasen & Sophia Ammann 
 

Von der Klasse 6b ï Lehrerin Patricia Schuler: 
 

- Die Geschichte des Walddrachen ï Endrita Seidju ï Preisträgerin 
- Die drei Freunde ï Antoine Suter & Bardh Kajtazaj 
- Der sprechende Wald ï Britta Schwegler 
- Der Gruselwald ï Devin Hossle 
- Toms und Emmas Geheimnis ï Jenni Preatli 
- Der geheime Wald ï Stefan Sklabinski 
 

Vor erwachsenen Schreibenden: 
 

- Marika Bühler ï Der Wald 
- Ursula Röllin ï Im tiefen Wald 
- Anonym ï Im dunklen Wald 
- Anton Zürcher ï Stegholz ï nach einer Sage 

 



Preis der «mänziger zytig» 
 

Verirrt im Nebelwald 
 

 
 
Als ich, ich bin übrigens das kleine Eichhörnchen Angsthörnchen, im Wald spazieren ging, 
kam der Nebel. Aber ich war schon zu tief im Wald zum Umkehren, deswegen suchte ich 
einen anderen Baum. Als ich aber oben war, empfing mich ein wildfremdes Tier. Es sagte:  
«Zisch ab, meine Waschbärmutter kommt gleich!»  
Also bin ich gegangen. Als ich unten war, war der Nebel so dicht, dass ich nur noch die 
Baumstrümpfe sah. Also bin ich auf jeden Baum geklettert, der irgendwie stabil aussah. 
Aber immer hat mich irgendwer weggeschickt. Dann bin ich halt auf eine Babytanne 
geklettert und bin erschöpft nach ein paar Stunden eingeschlafen.  
Als ich am Morgen wach wurde, war der Nebel weg. Mir war sehr kalt, und ich hatte 
Heimweh nach Mami. Also habe ich sie gesucht. Nach langem Suchen war ich dann endlich 
zuhause, wo mich meine Mutter schon voller Eichhörnchensorge erwartete. Sie hat mich 
sofort ins Bett gelegt, mir einen Tee gebracht und mich getröstet. Ich bin sofort 
eingeschlafen und habe von einer ganz grossen Nuss geträumt, die ich geschenkt bekam. 
Am nächsten Morgen war alles wieder gut. 
 
Melanie und Carmen, Elementa 
Zeichnung: Carmen 
 
 
 
Preis der «mänziger zytig» 
 

Die Geschichte des Walddrachen 
 
Es war einmal vor langer Zeit in einem Wäldchen. Da lebte ein gigantischer Drache. Er war riesig und 
hatte eine türkis schimmernde Schuppenhaut. Keine Menschenseele traute sich in den Wald, denn 
alle hatten Angst vor dem Drachen. Eines Tages ging ein Mädchen in den Wald. Es war ungefähr 
dreizehn Jahre alt. Sie hatte braune Augen und schwarze Haare. Sie hiess Aleanda und sie mochte 
die Tiere, die im Wald lebten. Als sie in den Wald ging, sah sie ein ungewöhnliches Tier, und Aleanda 



folgte ihm, da sie nicht wusste, was das für ein Tier war. Sie fühlte sich irgendwie beobachtet. Sie 
drehte sich um, blickte um sich und fand sich tief im Wald wieder. Da sah sie, dass sich etwas 
bewegte, und auf einmal stand der Drache vor ihr. Seine himmelblauen Augen sahen sie verwundert 
und erleichtert an. Aleanda hatte jedoch keinerlei Angst und ging einen Schritt auf den Drachen zu. 
Auf einmal hörte sie eine unbekannte Stimme in ihrem Kopf. Die Stimme sagte in einem tiefen aber 
zugleich schönen Ton zu ihr: «Hab keine Angst, kleiner Mensch.» 
 
Der Drache legte sich vor sie hin und sie verstand auf Anhieb, dass sie näher kommen soll. Aleanda 
ging auf den Drachen zu. Die Stimme sagte nun: «Ich bin Faedrak, und wer bist du?» «Ich bin 
Aleanda.» Seit dem ersten Moment verstand sie sich gut mit Faedrak. Sie blieb den ganzen Tag bei 
ihm. Am Abend ging sie nach Hause und versprach Faedrak, dass sie am nächsten Morgen wieder 
komme.  
 
Eine Woche schon kannte sie Faedrak nun und ging jeden Tag in das Wäldchen. Die Dorfbewohner 
wurden immer misstrauischer und sie schickten einen starken Kämpfer hinter ihr her, um 
herauszufinden, wohin Aleanda immer verschwand. Als er wusste, dass sie sich mit dem Drachen traf, 
konnte er nicht anders, er rannte aus seinem Versteck ins Dorf und erzählte alles. Die Dorfbewohner 
hatten Angst und wollten den Wald niederbrennen lassen.  
 
Ein kleiner Junge hatte alles mit angehört und suchte das Mädchen auf. Er fand sie bei ihrem Drachen 
und erzählte ihr, was er vernommen hatte. Sie sagte zu Faedrak, dass sie augenblicklich 
verschwinden sollten, aber da war es schon zu spät. Dicker Rauch hüllte die Drei ein. Da schwang 
sich Aleanda auf den Rücken ihres Drachen und zog den Jungen zu sich herauf. Der Drache spannte 
die Flügel und stiess sich mit einem Ruck vom Erdboden ab. Sie flogen zum Dorf und sagten den 
Bewohnern sie sollten Aleandas Eltern sagen, dass ihre Tochter jetzt am sichersten Ort auf der Welt 
war: bei ihrem Walddrachen.  
 
Aleanda und Faedrak fanden einen verzauberten Wald mit Elfen, Feen, Einhörnern und allem, was 
dazugehört. Die beiden blieben für alle Zeit im Wald und gingen nie mehr fort. 
 
Endrita Seidju, 12 Jahre, Klasse 6b 
 
 
 
Alle weiteren Geschichten 
 
 
 

Der Gruselwald 
 

 



 
Es war einmal in einem weit, weit entfernten Land, das bis heute noch unbekannt ist. Die Legende 
besagt, dass da ein Schloss stand, oder vielleicht steht es ja gar nicht mehr. Aber man weiss, dass es 
mitten in einem Wald stand. Eines Tages machte sich eine Forschergruppe auf den Weg, um das 
unbekannte Land zu erforschen. Also stachen sie in See. Sie fuhren mehrere Tage, als sie einen 
Hurrikan sahen. Sie versuchten, dem Hurrikan zu entkommen, doch sie versuchten es vergebens, 
denn sie kamen nicht heraus. 
Plötzlich wurden alle ohnmächtig. Als sie wieder aufwachten, waren sie auf einer Insel, auf welcher 
ein riesiges Schloss stand: Sie nahmen alle wichtigsten Proviantteile mit. Dann machten sie sich auf 
zum Schloss. 
Auf einmal kam aus dem Nichts eine Fledermaus. Die sprach zu den Forschern: «Ihr seid in der Nacht 
der Wahrheit angekommen. Heute können alle Tiere sprechen. Weil ihr sie durch euer Kommen erlöst 
habt, werden sie von nun an immer sprechen können. Zum Dank schenken wir euch die Macht, mit 
Tieren zu sprechen. Diese Macht wird vererbbar sein, aber eure Kinder können nur bei Vollmond mit 
Tieren sprechen. Sie gingen nach Hause und hielten es für richtig, das Geheimnis niemandem weiter 
zu erzählen, ausser ihren Kindern, die es niemanden erzählen dürfen, ausser ihren Kindern, die es 
ihren Kindern erzählen (u.s.w.). 
 
Nicola Lohr und Nils Jocobi, Elementa 
 
 
 

Tee hilft immer  
 

 
 
Als der kleine Hoppelhase Leo aufs Ackerfeld wollte, um am Salat zu knabbern und welchen 
fürs Abendessen mitzubringen, war alles ok bis auf das Problem, dass er den Weg zurück 
nicht mehr wusste.  
Da flog ein Blatt herunter und sprach: «Folge mir, ich zeige dir den Weg.»  
Also folgte der Hoppelhase Leo dem Blatt. Und tatsächlich, nach knapp einer halben Stunde 
waren sie am Ackerfeld angelangt. Es gab dort wunderbaren Salat. Der schmeckte sehr gut. 
Er knabberte ein wenig daran herum.  
Dann aber packten ihn seine sieben Gedanken und er erinnerte er sich daran, was seine 
Schwester ihm gesagt hatte: «Sei vor Einbruch der Dunkelheit wieder zurück und bring Salat 
fürs Abendessen mit.» Also pflückte er drei Salatköpfe, nahm das Blatt brachte alles zurück 
nach Hause. Zuhause in der warmen Höhle merkte er, dass er zitterte. Seine Schwester sah 
das natürlich sofort und steckte ihn sofort in die Badewanne. Als er fertig gebadet hatte, kam 
er zum Abendessen. Zum Abendessen gab es Salat mit Tomaten, Gurken, Paprika, Käse 
und Schinken. Und zu trinken gab es natürlich heissen Tee.  
Also: Wenn ihr einmal durchfroren vom Wald nach Hause kommt, dann denkt an die 
Geschichte «Heisser Tee hilft immer». 
 
Linda & Olivia, Elementa 
 
 
 



Die Zeltenden 
 
Ich telefonierte gestern mit meinem Freund Leander. Er sagte, dass wir zelten gehen, aber wo? 
Zuhause, im Wald oder im Garten? Wir waren unschlüssig. Schliesslich entschieden wir uns für den 
Wald.  
Drei Tage später gingen wir in den Wald, um zu zelten. Wir bauten unsere Zelte mitten im Wald auf. 
In der Nacht wurden wir von maskierten Dieben überfallen. Dabei wurde unsere Uhr gestohlen.  
Ich glaubte, den Dieb zu erkennen und schrie: «Halt, sie sind doch Uhrmacher.» Ich machte einen 
Schnappschuss vom Dieb. Wir gingen zur Polizei.  
Wir machten eine Anzeige. Die Polizei sagte dann: «Wir sollten zum Uhrmacher gehen.» Also gingen 
wir zum Uhrmacher. Aber der Uhrmacher war nicht zu Hause. Deshalb beschlossen wir, auf ihn zu 
warten.  
Nach einer Stunde tauchte er endlich auf. Es war nicht der Uhrmacher, sondern sein Sekretär. Er 
sagte, sein Chef sei nicht da. Dann schauten wir ins Schaufenster. Lloyd sah und erkannte unsere Uhr 
wieder. Der Chef kam um die Ecke. Der Chef und Sekretär wurden verhaftetet. Wir beiden gingen 
wieder in den Wald. Wenn wir nicht gestorben sind, dann leben wir noch heute.  
 
Leander Müller und Lloyd Weber, 9-11 Jahre alt 
 
 
 

Tina und der Baum 
 
 

 

 

 
 

 

 
 

 
 
 
 
 

 
Tina war auf dem Weg zum Wald. Da sah sie einen komischen Baum. Sie sagte zu sich 
selbst: «Das ist ja ein hässlicher Baum.»  
Da geschah etwas Merkwürdiges: Der Baum verwandelte sich in eine Bestie. Tina war 
sprachlos und rannte weg, so schnell, wie sie konnte. Doch die Bestie war schneller, packte 
und versteckte sie, denn Tina war etwas Besonderes: Nur sie wusste, wo die geheime 
Prinzessin war, die ihn wieder in einen Menschen verwandeln konnte. Doch die Bestie 
wusste nicht, dass Tina diese geheime Prinzessin war. Nur sie konnte den Baum 
zurückzaubern und niemand anders. Aber die Bestie hielt sie zurück, denn plötzlich kamen 
zwei Äste raus beim Bauch. Damit hielt sie Tina fest, sodass sie nicht entkommen konnte 



und sagte: «Wenn du mir nicht sagst, wo diese geheime Frau ist, werde ich dich töten.» 
Tina antwortete: «Okay ich sage es dir, wenn du mir ein paar Mal gehorchst, verstanden?»  
Die Bestie war einverstanden. «Du musst mir jetzt Wasser holen am Ufer, Äpfel vom Baum 
holen und vergiss nicht, das Bett zu bauen!»  
Eine Woche spªter é  
Die Bestie holte jeden Tag Äpfel und Wasser am Ufer. Tina sagte zu der Bestie: «Geh ins 
Dorf Gemüse holen, ich will heute eine Gemüsesuppe kochen.» Die Bestie holte das 
Gemüse und kam zurück. Sie hatte jetzt überall Messer an ihrem Körper. Aber plötzlich 
verwandelte Tina sich in eine Prinzessin, und die Bestie wurde ein Prinz. Der Prinz verliebte 
sich in die Tina, und sie heirateten und bekamen eine kleine Prinzessin und lebten glücklich 
bis ans Ende. 
 
Alicia & Jessica Garcia, Elementa 
 
 
 

Sarah und das Spiegelbild 
 

 
 

 

 
 
 
 
 
 

 
Sarah war ein schlaues Mädchen. Sie war sehr gut in der Schule. Eines schönen Tages 
wollte sie mit ihrem Hund Flips in den Wald. Doch kaum waren sie im Wald, rannte der 
Hund weg und Sarah hinterher. Doch vergebens, der Hund war zu schnell. Trotzdem lief sie 
durch den wunderschönen Wald.  
Auf einmal kam sie zu einem kleinen Teich und schaute hinein. Da sah sie sich selbst. Sie 
beugte sich so fest zum Wasser, dass sie hineinfiel. Sie fiel und sank tiefer und tiefer und 
tiefer. Auf einmal schlug sie auf. Sie befand sich irgendwo in einem anderen, seltsamen 
Wald. Dort konnten die Bäume sich bewegen und reden. Die Sonne strahlte, doch der Wald 
lag unter einem Fluch. Sarah bemerkte das schnell, denn sie kam nicht mehr aus dem Wald 
heraus, und die Sonne sagte, dass der Wald verflucht sei, weil ein böser Zauberer dort sein 
Unwesen treibe. Sie müsse ihn besiegen, sonst könne sie nicht mehr aus diesem seltsamen 
Wald entkommen.  
Alle bereiteten sich auf den Kampf vor. Auch Sarah nahm ihre Rüstung, und es ging los. 
Auch der Zauberer machte sich parat. Sie kämpften mit Schwertern und anderen Waffen. 
Sarah kämpfte gegen den Zauberer. Es war eine lange Schlacht zwischen dem Bösen und 
dem Guten. Und als der Zauberer sich umdrehte und nicht hinschaute, erschlug sie ihn und 
seine Macht. Dann waren sie erlöst.  
Doch auf einmal wachte sie auf und bemerkte, dass alles ein Traum gewesen war. Aber als 
sie aus dem Fenster schaute, sah sie zwei leuchtende Augen, die sich in Luft auflösten. War 
es wirklich nur ein Traum? 


